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Mit Trick 17 an den Dienstwagen

VDI nachrichten, Värnamo, 19. 4. 13, ws

Heiterkeitsausbrüche sind auf der Rat-
geberseite www.gutefrage.net selten.
Doch was der frischgebackene Abitu-
rient im letzten August von der Commu-
nitywissenwollte –„Mein größterTraum
ist es, einenFirmenwagen fahren zudür-
fen.Was muss ich machen, um so einen
Job zu bekommen?“ – rief den Leser-
kommentaren zufolge große Belusti-
gung hervor.
Bei einem Tipp indes dürfte vielen In-
genieuren das Lachen im Halse stecken
geblieben sein.„MitDeinemAbi kannste
in der Richtung noch gar nichts reißen“,
betonte der selbst ernannteMentor sehr
richtig, und fuhr fort: „Um an ein Kraft-
fahrzeug zu kommen, welches dir eine
Firmabezahlt,musstemindestens einen
Ingenieur mit richtig viel Erfahrung ha-
ben.“
Tatsächlich: Bei knapp 70 000 offenen
Stellen in den Ingenieurberufen muss
doch was zu machen sein. Denn wer
lässt für 250 € imMonat – so hoch ist die
Leasingrate für einen VW Golf zu Fir-
menkonditionen – schon einen guten
Mann oder eine gute Frau ziehen? Weil
der Firmenwagen in Deutschland au-
ßerordentlich beliebt ist, böte sich hier
eine primaChance für eineWin-win-Lö-
sung: Der Mitarbeiter versteuert nach
der 1-Prozent-Regel nur einen Bruchteil
des Neupreises, und das Unternehmen
spart die Aufwendungen für die Sozial-
versicherung. Die steigen sonst bei jeder
Gehaltserhöhung mit.
Doch sachliche Argumente sind das
eine, richtig Verhandeln das andere.
Folglich geht die Frage an die Experten
für gewitzteChefbearbeitung.Wiekitzelt
man seinemVorgesetzten einenFirmen-
wagen aus den Rippen?
„Ich befürchte, dass es hierfür kaum
Möglichkeitengibt.“Mit einemSatz lässt
Jörg Breiski, Personalberater beiMercuri
Urval inMünchen,denTraumvielerMit-
arbeiter platzen. „Die meisten Firmen

M: Unternehmen rücken längst nicht mehr so gern wie
früher einen Dienstwagen zur Privatnutzung heraus, denn fast überall
regiert der Rotstift. Unter welchen Bedingungen Ingenieure über-
haupt noch Chancen haben, was die beste Zeit für die Nachfrage ist,
und wie sie argumentieren sollten – für Antworten auf diese Fragen
gibt es Berater.

haben eine eindeutig geregelte Car Poli-
cy, die funktionsbezogen regelt, wer ei-
nen Firmenwagen in Anspruch nehmen
darf und wer nicht. Da gibt es kaum
Spielräume.“ Kaum sagt er, nicht keine.
Breiski überlegt.„Wenn jemandhäufig
an verschiedenen Standorten sein muss
– sagen wir: aufgrund eines internen
Wechsels oder weil ihm zusätzliche Auf-
gaben übertragen werden –, und sollten
ihmdadurchhöhere Reisekosten entste-
hen, als die Kosten für einen Firmenwa-
gen betragenwürden, dannwäre das ein
mögliches Argument im Sinne des Un-
ternehmens.“
Sogenannte Functional Cars aus fir-
meneigenen Fuhrparks dürfen oft auch
privat genutzt werden. Dumm nur, dass
dies in der Regel eine bestimmte Unter-
nehmensgröße voraussetzt. „Für kleine-
re Firmen sind Geschäftswagen inzwi-
schen ein großer Kostenfaktor gewor-
den“, weiß Berater Breiski, „sodass hier
häufig nur die Geschäftsleitung und der
Außendienst berücksichtigt werden.“
Müssen normal schaffende Ingenieu-
re also bedröppelt in die Röhre schauen?
„Aber gar nicht“, beruhigt Gudrun Hap-
pich, als Führungskräfte-CoachausKöln
durchaus vertraut mit der Aufgabenstel-
lung. Man müsse den Wunsch aber ge-
schickt platzieren. „In der Regel sagen
Mitarbeiter: Chef, ich will mehr Geld.
Und dann sagt der Vorgesetzte: Ich wür-
de Ihnen ja gern mehr geben, aber ich
kann es nicht. Natürlich sind die Mit-
arbeiter dann beleidigt, weil sie sich
nicht wertgeschätzt fühlen.“
Mit derFolge, dass sichderVorgesetzte
ab sofort um den Verbleib seines guten
Mitarbeiters sorge. „Das ist das Gegen-
teil von Win-win“, sagt Happich und
empfiehlt jedem Firmenwageninteres-
senten, vor dem Gespräch mit seinem
Chef genau zu überlegen, was ihm oder
ihrwichtig sei.„Der einewill eineWeiter-
bildung, die andere einen Homeoffice-
Platz, der nächste eine Alterszusatzver-

sorgung, wieder ein anderer mehr Ur-
laubundman selbst eben einen Firmen-
wagen. Das muss man ganz individuell
betrachten und über diese Schiene in
den Dialog gehen.“
Zu überlegen sei:Was drückt Anerken-
nung aus und kostet den Arbeitgeber
weniger als eine Gehaltserhöhung samt
steigenden Lohnnebenkosten?
Boris Lamour, viele Jahre selbst Vor-
gesetzter und heute als systemischer
Coach in Köln tätig, schlägt als generelle

Verhandlungsstrategie in Gesprächen
mit dem Chef einen Perspektivwechsel
vor. „Es ist wichtig, bei der Argumentati-
on die Sicht des Arbeitgebers einzuneh-
men: Was hat mein Vorgesetzter davon,
wenn ich einen Firmenwagen bekom-
me?“Ganz klar: einen zufriedenen, hoch
motivierten und leistungsbereiten Mit-
arbeiter, der intern und extern von sei-
nem Arbeitgeber schwärmt und sich
zum Dank für seine Führungskraft ein
Bein ausreißen würde.

„Vor diesem Hintergrund wäre es un-
klug, eine Forderung zu formulieren“,
sagt Lamour. „Besser, man begründet
den Wunsch nach einem Dienstwagen
als etwas, das unglaublich stark zur eige-
nen Zufriedenheit beitragen würde.“
Etwa so: Durch die Erfüllung desWun-
sches fühle man sich und seine Leistun-
gen anerkannt und wertgeschätzt. Kann
man das wirklich so sagen? „Genau so
kann man das ausdrücken“, ermutigt
der Coach. ImKopf desVorgesetzten bil-
de sich eine Gedankenkette: Wenn sich
mein Mitarbeiter wertgeschätzt fühlt,
kann ich auf ihn zählen und er wird uns
weiterhin die Treue halten.
Das dazugehörige Stichwort heißt
Mitarbeiterbindung, und auf die legten
Unternehmenmit knappen Fachkräften
großenWert. Wenn Ingenieure mit ihrer
Arbeit zufrieden sind und nicht an
Wechsel denken, dann bekommen auch
die Führungskräfte Pluspunkte gut-
geschrieben.
Zur richtigen Verhandlungsführung
gehört dieWahl des richtigen Zeitpunk-
tes. Man könne den Wunsch im Per-
sonalgespräch vorbringen oder gezielt
dannäußern,meint Boris Lamour,wenn
dasUnternehmenoder die eigeneAbtei-
lung oderman selbst gerade gute Zahlen
oder eine besondere Leistung präsen-
tiert habe.
Weiterhin solle man sich bei den Rah-
menbedingungen flexibel zeigen. „Es
muss ja nicht immer ein Audi A8 sein“,
sagt Lamour, „die Ausstattung oder die
Motorengröße lässt sich variieren.“ Ein
Zielkorridor statt eines fixen Zielpunktes
eröffne beiden Seiten einen breiten Ver-
handlungsspielraum mit einer Vielzahl
von Lösungsmöglichkeiten.
Wenn es trotzdem nicht auf Anhieb
klappt, hält Jörg Breiski einen Trost be-
reit:„InAnbetracht derVersteuerungdes
geldwerten Vorteils und je nach Entfer-
nung zwischen Wohnort und Arbeits-
stelle stellt sich durchaus die Frage, ob
ein Firmenwagen immer so vorteilhaft
für den Arbeitnehmer ist.“
In Deutschland sei der Firmenwagen
oft eine Prestige-Frage. „In anderen Län-
dern wird dieses Thema längst nicht so
heiß gehandelt wie in der Auto-Nation
Deutschland“, sagt der Berater.Was kein
Nachteil sein muss. Der Chef wird den
Wunsch verstehen. C. DEMMER

Der Steuertipp für Dienstwagen-Anfänger

-Die private Nutzung eines Fir-
menfahrzeugs muss versteuert
werden: Entweder mit monatlich
1 % des Bruttolistenpreises inklu-
sive aller Sonderausstattungen
oder durch Führung eines Fahr-
tenbuches, in dem jede einzelne
Privatfahrt minutiös aufgeführt
wird.Wer allerdings belegen
kann, dass er seinen Dienst-
wagen ausschließlich geschäft-
lich nutzt, kommt um diese Auf-
lagen herum.

- In der Praxis gestaltet sich die
Beweisführung schwierig. Hat
eine Familie etwa nur ein pri-
vates Fahrzeug oder ein weniger
repräsentatives, dann wird die
Finanzverwaltung davon aus-
gehen, dass auch der Dienst-
wagen für Privatfahrten einge-
setzt wird. Mehr Erfolg ver-
spricht derWechsel zur soge-
nannten „Ist-Besteuerung“
durch die akribische Führung ei-
nes Fahrtenbuches. cd

Daumen hoch, es ist geschafft.Nur wenige schaffen es, aus ihrem Vorgesetzten
einen Dienstwagen herauszukitzeln. Foto: panthermedia

Vodafone will 500
Stellen streichen
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P:DerTelefonkonzernVodafo-
ne will in Deutschland 500 Stellen strei-
chen. Außerdem wolle das Unterneh-
men imRahmendesbis 2015 angelegten
Programms Aktivitäten nach Rumänien
und Indien verlagern und die Einstiegs-
gehälter deutlich senken. Von den Ein-
sparungen betroffen seien zahlreiche
Bereiche von der Netztechnik bis zur
Kundenbetreuung.„WirmüssendasUn-
ternehmen wetterfest machen für die
Zukunft“ , sagte ein Konzernsprecher.
Der britische Konzern hat in vielen
Ländern Europas mit widrigen Markt-
bedingungen zu kämpfen. Vor allem in
Südeuropa wird die Nachfrage von der
Schuldenkrise gedämpft. In Deutsch-
land sind es Lockangebote der Telekom-
Tochter T-Mobile, unter anderem für
Smartphones, die Vodafone zu schaffen
machen. Der Quartalsumsatz stagnierte
zuletzt. rtr

Virtuellen Teams
fehlt oft die
gute Führung

VDI nachrichten, Düsseldorf, 19. 4. 13, ws

M: Rund 75 % der virtuel-
len Teams arbeiten erfolglos. Die durch
Chats, Videokonferenzen oder Skype
versprochenen Zeit- und Kostenvorteile
bleiben in vielen Unternehmen aus. Zu
diesemErgebnis kommtdie Personalbe-
ratungRochusMummert ineinerStudie.
Wichtigster Grund für das Scheitern:
Effektive Projektarbeit werde durch Ter-
mindruck,Kostenproblemeoder techni-
sche Komplikationen erschwert. An der
nötigen Motivation und am Willen zur
Lösungsfindung fehle es jedoch gerade
in virtuellen Teams. Die Aufgabe, das
notwendige Vertrauen im Team auf-
zubauen, nehmen Führungskräfte in
Deutschland bisher nicht ausreichend
wahr. Zudem fehlten ihnen häufig die
Kompetenzen für die Leitung virtueller
Teams. „Das Arbeiten in virtuellen
Teams ist kein Technik-, sondern ein
Führungsthema“, sagt Frank Döring,
Personalberater bei Rochus Mummert.
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UNTERNEHMEN STELLEN AUS – UND INGENIEURE EIN. Der RecruitingTag der VDI nachrichten, einfach ideal für

eine erfolgreiche Jobsuche. Wir bringen hier zusammen,

wer zusammengehört – renommierte Unternehmen mit
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24. April 2013 Sindelfingen Stadthalle

14. Mai 2013 Düsseldorf Maritim

12. Juni 2013 Hamburg Handeskammer

20. Juni 2013 Ludwigsburg Forum am Schlosspark

27. Juni 2013 Aachen Eurogress

15. August 2013 Kiel Halle400

29. August 2013 Berlin Estrel Hotel

6. September 2013 Darmstadt darmstadtium

10. September 2013 Augsburg Kongress am Park

20. September 2013 Dortmund KongresszentrumWestfalenhallen

26. September 2013 Ulm Maritim

8. Oktober 2013 Hamburg Handelskammer

10. Oktober 2013 Karlsruhe Kongresszentrum

17. Oktober 2013 Nürnberg Meistersingerhalle

8. November 2013 Ludwigsburg Forum am Schlosspark


